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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Da in dieſem Jahre bei Wittenberg, Bitterfeld, Weißenfels, Naumburg, zwiſchen Hett
ſtädt und Eisleben, in der Umgegend von Sangerhauſen, ſo wie ſeitwarts dieſes Orts zwiſchen
Oberröblingen und Edersleben, ferner auch von Halle auf der Straße nach Cönnern zu, ſehr
bedeutende Chauſſée Arbeiten ausgeführt werden, ſo finden dabei eine ſehr große Anzahl Hand
arbeiter, ſo lange die Witterung es erlaubt, fortwahrende Beſchaftigung. Jch fordere daher
jeden der ſolche Arbeit ſucht, auf, ſich deshalb an die in benannten Orken wohnenden Bau
beamten zu wenden.

Schaufel und Haue hat ſich jeder Arbeiter ſelbſt zu halten, die uübrigen Gerathſchaften wer
den auf der Bauſtelle verabreicht. An jedem Sonnabend wird das verdiente Lohn an die Ar-
beiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Reiſekoſten Anſpruch machen.

Merſeburg, den 4. April 1835.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die Pechm as ke.
(Fortſetzung.)

„„Höre einmal, Marie,“ ſprach Fanny, die
Stirne ihrer Couſine kuſſend, höre einmal!
Jch bin jetzt 19 Jahre, allein in zwei Jahren
werde ich mundig, dann kann ich guültig uber
mein Vermoögen verfugen. Dann, merke
wohl, was ich Dir ſage; ich ſchwoöre es Dir,
ich will mit Dir theilen Alles, bis auf meinen
Schmuck, meine Kleider, meine Putzſachen,
Alles! wir heirathen die beiden Bruder de
Langles an einem Tage, und Dein Vater
kann nichts dagegen haben, denn ich gebe Dir
die Halfte meines Vermoögens nur unter der
Bedingung.“

„Wahrhaftig! iſt das Dein Ernſt? rief
Marie, indem ſie ſich im Bette aufrecht ſetzte,
und mit ihren großen blauen Augen ihre Cou-
ſine anſah. „Du machſt keinen Spaß mit mir?
Ach, wie biſt Du doch ſo gut, wie lieb habe
ich Dich! wie gern möchte ich auch Dir etwas
n ach, mein Leben, wenn es darauf an
äme, das Deinige zu retten! Laß Dich kuüſſen,

liebe Fanny!“

Und die beiden Madchen ſanken einander
in die Arme.

Plötzlich ſchrie Marie:
„Mein Gott, wie wird mir Fanny, mein

Kopf iſt ganz betäubt, ich ſchlafe ein, ich kann
nicht länger!“ Sie ſchloß die Augen und ihr
Kopf ſank auf das Kiſſen zuruck.

Betroffen ſah Fanny ſie an, allein Marie
lag ruhig, ihre Wangen roth, ſie horte ſie
ſchnarchen, ihr Athem war leicht und ſanft.
Fanny ging nun wieder zum Kamine, um ſich
vollends auszuztiehen.
Das Licht war bald ausgebrannt, und ſie

eilte, um nicht im Dunkeln in's Bette gehen
zu muüſſen, als ſie ein dumpfes, abgemeſſenes
Geraäuſch zu vernehmen glaubte. Plotzlich ſtel
ihr die Erſcheinung im Garten bei, und ſie flog
ans Fenſter.

Das Licht bewegte ſich nicht mehr, es ſtand
auf der Erde gerade dem Fenſter gegenüber
rund umher ſah man Raſen, daruüber einen
großen Schatten wahrſcheinlich von einem
Baume. Das Geraäuſch kam von dort her.
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Jn dieſem Augenblicke verloöſchte das Licht,
aber Fanny bemerkte es nicht.

Scharf auf die Stelle hinſehend, bemerkte
ſie zwei ſich bewegende Schatten, die ſich auf
richteten und wieder niederbuckten. Dumpf
erſcholl ein Geraäuſch, als ob in die Erde gehackt
wurde, dann war es wieder, als ob Kies und
kleine Steine uber durres Laub weggeſchuttet
wuürden, und dies gab bei der Stille der Nacht
einen ſchauerlichen Ton.

Fanny wagte kaum zu athmen; wie an ih-
ren Platz feſtgebunden, horchte und ſchaute ſie
mit dumpfen Starren auf dieſes ſonderbare
Schauſpiel.Die unheimliche ſchauderhafte Stille der
Nacht, nur von dem einktoönigen, ſchrecklichen
Geraäuſche unterbrochen das falbe, einſame
Licht, das wie ein leuchtender Punkt in dem
dunkeln Felde glänzte und dort ſtand, wie ein

Lampchen auf einem Grabe; dann dieſe ge
heimnißvollen Weſen die geſpenſtigen Schat-
ten, die man nicht deutlich unterſcheiden konnte,
und die bisweilen im Dunkel ſich verloren die
ausgegrabene, uber einander geworfene Erde,
Alles dies mußte ihre Seele mit Schaudern er
fuüllen, und Fanny fuühlte das Blut in ihren
Adern erſtarren.

Wie lang ward dem armen Madchen dieſe
Nacht; es ſchien ihr, als ob es nie wieder ta
gen, nie die Sonne wieder freundlich erſcheinen
wurde. Hatte ſie doch nur Jemand, mit dem
ſie ſchwatzen könnte! Allein Marie ſchlief und
ihr Onkel! und, wie ſollte ſie auch zu ihm
kommen? ſie wagte dies nicht, allein, bei der
Nacht, i in einem ihr unbekannten Hauſe. Doch
wuünſchte ſie, daß er da, bei ihr ſeyn moöchte,
ſo ſehr er auch ſonſt ihr zuwider war. Faſt iſt
ſie entſchloſſen, ihn zu holen, als ſie plotzlich
vor Schreck aufſchreit.

Vor dem einſamen Lichte geht eine Figur
voruüber, und dieſe Figur, völlig von dem
Scheine des Lichts erhellt, iſt ihr Vormund,
und neben ihm wird eine zweite Figur beleuch
tet, und das iſt Kaspar! Nun bewegte ſich
das Licht, es geht in eine offene Grube, bewegt
ſich hin und her darin, als ob man die Tiefe
derſelben unterſuchte.

Jhr Vormund! Kaspar! was mögen
die vorhaben? Die Grube, fur wen iſt die

Fanny kann es ſich nicht erklaren, allein er
ſchreckt durch dieſe Zurüſtungen, eilt ſie zu Ma
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rriens Bette, ſie will r auſwenen, in ihren urg

wohn doch das unſchuldige Kind kennt kei
nen nur ihren Schreck erzählen. Bei dem
Scheine einer Nachtlampe, die neben dem Bette
ſtand, ſchlief Marie ſo ruhig und ſanft; ihre
Stirne war ſo heiter, ihr Mund ſo lächelnd,
daß Fanny es nicht wagte, den Schlaf dieſes
Engels zu ſtoören. O, wie ſehr bereute ſie ſpa
ter, e nicht geweckt zu haben!

Jn der Abſicht, um Mariens und um ihrer
ſelbſt willen munter zu bleiben und Acht zu haben, ging ſie zum Fenſter zuruck. Licht Kas-

par, Vormund, Grube, Alles war verſchwunden.Plötzlich uhlte ſie eine ſchreckliche Mattigkeit

in allen Gliedern, ihre Kniee drohten zuſammen
zu ſinken, mit Muhe ſchleppte ſie ſich zu ei
nem dort ſtehenden Lehnſeſſel ein unerklarbares
Uebelbehagen nahm ihren Kopf und ihre Bruſt
ein, eine ganzliche Erſtarrung machte ihr jede
Bewegung unmoglich; unfähig zu denken und
zu handeln, blieb ſie, halb entkleidet, unbeweg-
lich im Seſſel ſitzen.

Fanny ſchlief aber nicht denn ſie unter
ſchied die Fenſtervertiefung, in der der Stuhl
ſtand, die Vorhange, die uüber ſie weghingen,
und durch dieſe ſah ſie das Zimmer, das Bette,
wo ihre Couſine ruhte, die Lampe, die Thuüre
des Cabinets zum Kopfe des Bettes, dies ſah
ſe Alles, aber wie durch einen Schleier, wie im
Traume. Sie fuühlte, daß ſie lebte, allein ſie
konnte ſich ſo wenig bewegen, wie ein Todker;vergebens ſtrengte ſie ſich an, um aufzuſtehen,
ſie konnte ſich nicht ruühren. Bald, ermattet von
den vergeblichen Anſtrengungen, voll Schreck
uber die nachtliche Erſcheinung im Garten, ver
wirrten ſich ihre Gedanken und ohne rufen,
ſchreien, irgend eine Bewegung machen zu koön
nen, glaubte ſie, vor ihren Augen eine ſchau
derhafte Scene zu erblicken.

III.
Erſt kam es ihr vor, als ob die Thüre des

Cabinets leiſe geöffnet wurde allein ſie traumte
wohl nur, das Cabinet hatte keinen Ausgang,

das hatte ſie ja gleich zuerſt unterſucht. Dar
auf ſchlich eine kurze, unterſetzte Geſtalt auf
den Zehen in's Zimmer. Dieſe Geſtalt glich
vollkommen dem Neger Kaspar. Jhm folgte
eine zweite Figur, die auf der Schwelle der
Cabinetsthure ſtehen blieb; dies war ihr Vor

mund,
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Nun glaubte ſie auch, deutlich folgendes
Geſprach zu hoören:

„Schlaft ſie
„„Ganz feſt.““
„„Haſt Du die Maske?“
„Nein, haben Sie ſie nicht?“
„„Ja ſo! Da!““
Fanny ſah, wie ein breitkes, dunnes, wei-

ches Pflaſter aus einer Hand in die andere ging.
Heun fuhr das Geſprach fort.

„Es ſcheint faſt, als ob ihre Hand zittert.“
„„Mach nur geſchwinde!“

Sind Sie auch gewiß, daß dies hier die
rechte iſt

„„Glaubſt Du, ich hatte mich nicht gehörig
vorgeſehen

„„Ei nun es iſt doch narriſch ich
möchte wohl wetten

„„Schweig, Plappermaul!““
„„Meinetwegen, mich geht das ja nichts an,

die oder jene?“ murmelte Kaspar vor ſich hin.
„Das Thier! er wird es noch ſo lange trei-

ben, bis ſie aufwacht!“ ſprach der Andere mit
vor Wuth zuſammengebiſſenen Zahnen.

„„Wenn Sie weiter keine Sorge haben, ſo
ſehen Sie ganz ruhig. Gehen Sie weg! Der
Wein war gut angemacht.“

„„Biſt Du endlich fertig?“
„Leuchten Sie mir ein wenig, damit Sie

doch auch etwas dabei thun!“
„„O! wie muß ich mich argern.“
Herr Dumont wandte ſich um, nahm die

Lampe und hielt ſie uöber dem Kopfkiſſen. Ma
riens Antlitz war nun ganz erhellt.

Jn dieſem Augenblicke glaubte Herr Du-
mont eine Bewegung an den Fenſtervorhängen
zu bemerken, er ſchrie auf:

„„Es iſt Jemand da!““
„Wer ſollte denn da ſeyn? Es ſind nur

unſrer Vier im Hauſe. Die eine Kleine haben
Sie ja eingeſchloſſen, und die andere iſt hier

„Aber der Vorhang, das Fenſter, Kaspar!““
„Sie halten ja das Licht nicht ſtille! halten

Sie doch beſſer Alſo die Maske ſoll ich
uüber das ganze Geſicht decken?“

„„Ja, ja! Biſt Du fertig?“
„„Hm! das iſt ja recht huübſch, den Athem

zu benehmen, der Gedanke iſt meiner Seele
herrlich

Und ohne Mitleid fur das ſchoöne, junge Le
ben das er ſo in der Bluthe zu morden im

Begriffe war, warf er auf dieſes von Friſche
der Geſundheit ſtrahlende Geſicht, auf dieſe ſo
reizend geſchloſſenen Augen, auf dieſen Mund,
der im Schlafe noch lachelte, auf dieſe Stirne,
die gewiß Liebe und frohe Zukunft traäumte,
das ſchreckliche Werkzeug des Todes.

(Fortſetzung folgt.

Mittel zur Ermahnung böſer Zahler.
Ein Kaufmann in London bedient ſich die

ſes Mittels. Er ſchreibt die Namen ſeiner
ſäumigen Schuldner mit der Summe ihrer
Rechnung auf ein Blatt, welches er hinter den
Fenſtern ſeines Gewolbes befeſtigt, ſo daß Je
dermann dieſes ſinnreiche Schulden Regiſter
leſen kann, welches bereits Fruchte tragt, denn
jeder Schuldner zahlt ſchnell, um von dieſer
Ausſtellung zu verſchwinden.

Jn Ungarn giebt es noch einen regelmäßi-
gen Weibermarkt, den die Regierung mit aller
ihrer Strenge bisher nicht hat abſchaffen koön
nen. Alljahrlich namlich, am Feſte des heiligen
Petrus, d. h. gegen das Ende des Junius, kom
men die Wallachen nach Biſar in die Ebene Ka
linaſa herab. Alle Familienvaäter bringen ihre
erwachſenen Tochter dahin und auf dem Karren
die Mitgift die Leutchen gehören eben nicht
zu den Reichſten der Welt die auch bisweilen
in einigen Stucken Vieh beſteht, welches man
voraustreibt. Ebenſo finden ſich die Kauflu
ſtigen ein, und ein Handſchlag von dem Schwie
gervater und dem jungen Ehemanne beſchließt
den abgemachten Handel. Dann giebt die Frau
oder das Maädchen ihren Handſchlag, und es
beginnt ein Trinkgelag, in welchem der Prieſter,
den man gerufen, kaum ſo viel Sprache behalt,
daß er die Weihe ſprechen kann. Jſt das Weib
ſchön, ſo giebt es erſt noch eine Schlägerei zwi-
ſchen den Nebenbuhlern oder mehrere Raufe-
reien, bis Einer beſtimmt Sieger geworden.
Die Beute des kuünftigen Siegers ſieht natur
lich ganz ruhig dabei zu, bis die Sache entſchie
den iſt. Das wiederholt ſich jedes Jahr, man
berauſcht ſich, man rauft und prugelt ſich, und
doch behaupten alle Wallachen, dies ſey das
ſchonſte Feſt auf der ganzen Erde.

Jemand ſagte, er wiſſe Etwas, was manche
Herren in vielfacher Zahl ſehr gern hatten, aber
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in einfacher Zahl nicht leiden konnten, und dies
ſeyen: die Diäaäten und die Diaät.

Der Reichthum iſt allerdings gefährlich.
Oft macht er den Menſchen ſtolz; er glaubt
Gott und Menſchen entbehren zu koönnen;
leichtſinnig, er glaubt Alles zu haben,deſſen er bedarf, und ſtrebt deswegen nicht
nach höhern Guütern; verſchwenderiſch,
er ſieht ſein Vermögen fur eine unerſchöpfliche

Quelle an; geizig, er glaubt nie genug zu
haben und meint, es gebe kein ſichereres Mittel
zur Gluckſeligkeit, als Beſitz; faul, er glaubt
das Arbeiten nicht nothig zu haben. Aber
das Alles thut der Reichthum nur, wenn er
einem Menſchen zufallt, bei dem der Grund
der Denkungsart ohnehin ſchon Nichts taugt.
Beim edlern Menſchen erhöhter die
Tugend. Er macht ihn dankbar gegen Gott;wohlthatig gegen die Armen; zufrieden und
gefaßt gegen die Unglücksfälle. Der edle
Reiche verſchönert die Erde und das Leben.
Der Reichthum bringt alſo eigentlich Nichts
in den Menſchen wohl aber bringt er aus
dem Herzen des Menſchen heraus, bringt ein
Leben zum Vorſchein, was darinnen iſt.

Armer Verlaſſener, der Du auf Dornen,
aber mit reinem Herzen, zitternd und zagend
durch das Leben wankſt, getroſt! Dieſer
Dornenpfad fuührt zu Deiner Vervollkomm-
nung, und Dein Wandel wird zu der höhern
Stufe ſeliger Geiſter führen!

Dreiſylbige Charade.
Jeder meidet gern mein Ganzes,

Beſſer iſt mein erſter Theil:
Jn den Strahlen meines Glanzes

Suchen Pilger Seelenheil.
Aber Beide meiner Zweiten

Deuten gar nichts Schönes an.
Garſtig weiß es herzuſchreiten

Auf der hochgebeinten Bahn
Und des Weſens Symbolum

Iſt der Feindſchaft Eigenthum.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Apotheke.

Sollten etwa manche meiner Freunde hieſi
ger Gegend, oder derer, welche ich als Goönner
verehre, oder andere Ehrenwerthe, welche ſich

in der glücklichen Lage befinden, daß ſie ſich die
Freude des Wohlthuns nicht zu verſagen brau
chen, geneigt ſeyn, den acht armen Familien,
welche durch das Brandunglück am 29. Marz
ihre Gehöoöfte verloren haben einige Unterſtu-
tzung zukommen zu laſſen, ſo wurde ich, wofern
ſie mich ihres Vertrauens werth hielten, darauf
bedacht ſeyn, alle mir zu Handen kommenden
Wohlthaten mit Zuziehung des hieſigen Orts-
vorſtandes im Sinne der freundlichen Geber zu
verwenden. Hierbei kann ich nicht unterlaſſen,
allen denen, Einheimiſchen ſowohl, als lieben
Nachbarn deren Muth und Thatigkeit Gott
ein Mittel der Rettung fur einen weit großeren
Theil unſres ſehr bedrohten Dorfes hat werden
laſſen im Namen Aller den herzlichſten Dank
zu ſagen.

Spergau, den 31. Marz 1835.
Der Pfarrer Hennicke.

Bekanntmachungen.
(217) Bekanntmachung. Wieder-

holte Contraventionen veranlaſſen uns, mit
Bezugnahme auf die F. 36. und 37. der hieſi
gen Straßenordnung vom 28. Januar d. J.,
das Edict vom 11. Juli 1775 und den F. 745.
Tit. 20. Th. II. des Allgemeinen Landrechts,
hierdurch nochmals bekannt zu machen, daß al-
les Schießen mit Feuergewehr, Schluſſelbuch-
ſen, Windbüchſen oder Armbruſten auf der
Straße in den Hauſern, Stadtgaärten oder in
der Nähe von Gebauden verboten iſt, und
jede r dieſer Vorſchrift mit 5 bis
50 2 Thal ern Strafe belegt wird.

Die Herrn Kaufleute werden hierbei wieder-
holt auf die im H. 700. und 701. Tit. 20. Th. II.

des Allgemeinen Landrechts enthaltene Beſtim
mung aufmerkſam gemacht, welcher zu Folge
bei 10 bis 50 Thalern Strafe Schießpulver nur
an unverdachtige Perſonen, denen man es zu
trauen kann, daß ſie damit umzugehen wiſſen,
uüberlaſſen werden ſoll.

Merſeburg, den 3. April 1835.

Der Magiſtrat.
(218) Bekanntmachung. Maurer,

Zimmerleute, Roöhren oder Brunnenmacher
durfen nur dann ihre Handwerke ſelbſtſtändig
ausuben, wenn ſie ſich im Beſitze eines vor
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ſchriftsmäßigen QualificationsZeugniſſes be
finden. Nicht ſelten geſchieht es indeß, daß
bloße Geſellen oder Gehuülfen der genannten
Bauhandwerker auf ihre eigene Hand Baue
und Reparaturen uübernehmen, ohne den vor
geſchriebenen, von einem zum ſlryſondigen
Betriebe des Gewerbes befugten Meiſter aus
zuſtellenden Arbeitsſchein vorzeigen zu konnen,
oder auch nur mundlich dazu zrmächtigt zu ſeyn.

Mit Hinweiſung auf die Verordnung Einer
Königl. Hochlöbl. Regierung vom 12. Septem
ber 1834 (Amtsblatt S. 272.) machen wir hier-
durch wiederholt bekannt, daß Geſellen, welche
ohne dazu befugt zu ſeyn ein Bauhandwerk
ſelbſtſtändig ausuben, in eine Polizeiſtrafe von
1 bis 5 Thalern und im Fall der Zahlungsunfähigkeit in eine verhaltnißmaäßige Gefaängniß-

ſtrafe genommen werden.
Merſeburg, den 4. April 1835.

Der Magiſtrat.
(235) Bekanntmachung. Es iſt vor ei-

nigen Tagen zur Nachtzeit ein junges Schwein,
welches herrnlos auf der Straße herumgelau-
fen, eingefangen worden.

Der unbekannte Eigenthumer jenes Schwei-
nes wird hierdurch veranlaßt daſſelbe binnen
14 Tagen gegen Erſtattung der Futterkoſten und
ſonſtigen baaren Verlaäge in Empfang zu neh-
men. Nach Ablauf dieſer Friſt wird uber das
fragliche Schwein den Geſetzen gemaß verfugt
werden.

Merſeburg, den 6. April 1835.

Der Mageſtrat.
(212) Licitation. Der Neubau eines

Schulhauſes zu Keuſchberg ſoll mit höherer Ge
nehmigung an den Mindeſtfordernden in Entre-
priſe gegeben werden, und haben wir auf

den 27. Apräl 153 5,Vormittags 11 Uhr,
in der Expedition des mitunterzeichneten Ko
niglichen Landraths einen Licitations Termin
anberaumt.

Jndem wir alle diejenigen welche dieſe
Entrepriſe zu uübernehmen geneigt und fähig
ſind, hierzu einladen, bemerken wir, daß derKoſtenanſchlag- ſo wie der Riß zu dem auszu

ſuührenden Baue, und die Bedingungen, unter
welchen derſelbe in Entrepriſe gegeben werden
ſoll, ſchon vor dem Termine in dem hieſigen

Königlichen Landrathsamte eingeſehen werden
können.

Merſeburg, den 27. Marz 1835.
Die Kirchen- a von Keuſch-

er g.
D. Haaſenritter. Starcke.

(234) Oeffentliche Verſteigerung.
Der von dem verſtorbenen Privatmann Möbius
und von der Wittwe Vernau noch vorhandene
Nachlaß, beſtehend i in Betten, Kleidungsſtucken,
Waſche, Hausgerathe, Buüchern, Kupferſtichen
und alten Muünzen, ſoll auf

den 18. April d. J.und den darauf folgenden Tagen von Nach
mittags 2 bis 5 Uhr, in dem in der Schmale-
gaſſe hieſelbſt sub Nr. 437. belegenen Hauſe of
fentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden, was allen Kaufluſtigen hierdurch be
kannt gemacht wird.Merſeburg, den 4. April 1835.

Köoöniglich Preußiſches Gerichtsamt
fur den Stadtkbezirk.

Schafer.
(214) SubhaſtationsPatent. Das

den Dannebergſchen Erben zu Schkopau gehö
rige Anſpaännergut, beſtehend aus einem Hauſe,
Hofe, Scheune, Stallen, Garten, 14 Hufe Feld,
2 Wieſen und 2 Stuücken Feld nebſt Gemeinde-
recht, welches gerichtlich auf 5641 Thlr. abge-
ſchatzt worden, ſoll Erbtheilungs halber ſubha-
ſtirt werden.

Wir haben zu dieſem Behufe einen Licita
tions- Termin auf

den 2. Jmlta. de J.in Schkopau an Gerichtsſtelle anberaumt; die
Taxe und der Hypothekenſchein kann bei uns
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Marz 1835.
Das Patrimonial- Gericht zu Schko

pau mit n kkendeeß
Wilke

(216) Grundſtucks- Verkauf. Ein
Haus in dem Badeorte Lauchſtadt, enthaltend
5 Wohnſtuben, 8 Kammern, 2 Kuüchen, Kel
ler und doppelten großen Bodenraum, nebſt
Scheune, Kuh und Pferdeſtallen 2c., ſammt-liche Gebäude vor nicht gar langer Zeit neu er

baut und bisher in gutem baulichen Zuſtande



erhalten, woran 2 Hofe und ein kleiner mit
Obſtbäumen bepflanzter Garten befindlich, wel-
ches ſich Wegen ſeiner geraumigen und be-
quemen Stuben, auch ſonſtigen guten Lage
zur theilweiſen Vermiethung in den Som-
mermonaten an Badegaſte eignet, und haupt-
ſächlich zur Oekonomie, wie uberhaupt zu
allen Branchen brauchbar iſt, ſoll Verande-
rungs halber wo moglich ſchnell aus freier Hand
verkauft werden was wohl durch den unver-
haltnißmäßig billigen Verkaufspreis erzielt wer
den durfte.

Nähere Auskunft ertheilt
C. D. Dolge,

wohnhaft im Bruühl.
Merſeburg, den 1. April 1835.

(215) Heu- Verkauf. Jm Hauſe Nr. 70.
iſt eine Quantitat gutes Heu zu verkaufen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 4. April 1835.
Schaaf.

(228) Karpfen- Verkauf. Es wird
von jetzt an bis 4. Mai das Pfund Karpfen
mit 3 Sgr. 9 Pf. in der Hoffiſcherei, ſo wie
auch bei Hippen verkauft.

Merſeburg den 6. April 1835.

(227) Samerei- Verkauf. Alle Sor-
ten Runkel-Ruüben Körner ſo wie franzoſi
ſchen Lucerner und rothen Kopfkleeſaamen, in
friſcher Waare, empfiehlt zu gefaälliger Abnahme
ergebenſt

J. Bader am Entenplane
in Merſeburg.

(230) Mehl- Verkauf. Jch mache
hiermit ergebenſt bekannt, daß ich alle Sorten
Mehl zu billigen Preiſen verkaufe.

Merſeburg den 6. April 1835.
Heydenreich, Neumarktsmuüller.

(232) Logis-Veränderung. Da
ich nicht mehr in dem Hauſe des Herrn Picht
ler, ſondern in der Vorſtadt Altenburg Nr. 101.
wohne, und mein Gewerbe wie fruüher fortſetzen
werde, mache ich ergebenſt bekannt. Das Quart
Kornbranntwein verkaufe ich zu 3 Sgr. 9 Pf.
und die Liqueure zu den billigſten Preiſen.

derſeburg, den 6. April 1835.
Mähler,

Schenk und Speiſewirthin.
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(222) Logis-Veräanderung. Einem
hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher be
wohntes Logis am Markte verlaſſen und das
unten näher bezeichnete bezogen habe.

Zugleich erlaube ich mir, den ſehr geehrten
Damen eine Auswahl der modernſten Stroh-
hute, ſo auch ſeidene und Kinderhute und Hau-
ben jeder Art zu empfehlen, und fuüge nur noch
die Bitte hinzu, mich ſofort wie bisher mit
gutigen Auftragen zu beehren. Jederzeit wird
es mein größtes Beſtreben ſeyn, billig, ſauber
und nach Wuünſchen zu bedienen.

Merſeburg, den 6. April 1835.
Emilie Schramm,

in der Gotthardtsgaſſe bei dem Fleiſcher
meiſter Hrn. C. Wirth Nr. 8., dem ehe
malig Bachſteinſchen Hauſe gegenuüber.

(233) Logis-Vermiethung. Ein
Logis von zwei Stuben und einer auch zwei
Schlafkammern iſt zu Oſtern zu vermiethen
auf dem Dome in Nr. 2.

Merſeburg, den 6. April 1835,

(231) Bekanntmachung. Jn der
Burgſtraße iſt ein Logis in der erſten Etage
und ein dergleichen in der dritten Etage mit
Meublement fur ledige Herrn ſofort zu vermie-
then. Auch ſind drei Ruſtwagen und drei Wa
genwinden zu verkaufen, woruber das Nahere
nachgewieſen wird in dem
Commiſſions- und Verſorgungs-

Comptoir
von

Johann Gottfried Bruder
Merſeburg den 6. April 1835.

(220) Bekanntmachung. Hiermit
erlaube ich mir meinen Geſchaftsfreunden, ſo
wie auch meinen zeitherigen verehrten Abneh-
mern die ergebene Anzeige zu machen, daß ich
meine bisher gefuhrte Materialwaaren und
Tabakhandlung unter der Firma: Antonio Pe
droni, an Herrn Franz Feine, jedoch mit Aus
nahme aller Activa und Paſſiva, fur deſſen
alleinige Rechnung, als auch eigene Firma
unter heutigem Tage kaäuflich uüberlaſſen habe.
Jch ſage daher nicht allein allen denjenigen,
mit denen ich in Ein und Verkaufsverbindun
gen geſtanden habe, fur das mir bisher ge
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ſchenkte Zutrauen und Wohlwollen meinen herz
lichen Dank, ſondern verbinde ſogleich auch
die Bitte, ein Gleiches auf meinen Herrn Nach-
folger gutigſt zu übertragen.

Merſeburg den 8. April 1885.
Antonio Pedroni.

Indem ich mich auf obige Anzeige beziehe,
beehre ich mich meinen geehrten Abnehmern
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit
heutigem Tage die Material und Tabakhand-
lung von Antonio Pedroni allhier, jedoch ohne
die Activa und Paſſiva derſelben käuflich uber
nommen habe und ſelbige mit einem Wein
und Jtalieniſchen Waagrengeſchaft verbunden,
unter meiner Jhnen bereits bekannten Firma:

Franz Feine,
fortſetzen werde.

Das obiger Handlung eine ſo lange Reihe
von Jahren hindurch geſchenkte Vertrauen und
Wohlwollen bitte ich auch auf mich guütigſt
übertragen und die Verſicherung genehmigen
zu wollen, daß es mein eifrigſtes Beſtreben
ſeyn wird, mich deſſelben durch ſolide, beſte
und billigſte Bedienung wurdig zu machen und
es aufs Beſte zu rechtfertigen ſuchen werde.

Merſeburg, den 8. April 1835.
Franz Feine,

ſonſt
Antonio Pedroni.

(221) Handlungs- Anzeige. Friſche
Luneburger Bricken, friſchen Aſtr. Caviar, Bra
banter Sardellen 1834er, extrafeines Proven
cerol, Gothaer Cervelat und Zungenwurſt, be
ſten Emmenthaler Schweizerkaſe, Meſſiner Ci
di feine Capern, empfing und verkauft

illig
Merſeburg, den 8. April 1835.

Franz Feine.

(236) Handlungs- Anzeige. Fran-
zöſiſchen Lucern und ſpaniſchen rothen Klee
ſaamen in feiner Qualität offerirt zu billigen
Preiſen

W. Wellendorff am Markte.
Merſeburg, den 6. April 1835.

(225) Handlungs- Anzeige. Meſſ.
Citronen in ſchönſter Frucht empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner.

(224) Handlungs- Anzeige. Weißer
Arrac de Batavia in Original Flaſchen iſt wie
der eingetroffen und wird empfohlen.

Merſeburg, den 6. April 1835.
Leopold Meißner.

(226) Anzeige. Die Ausſchnitt und
Modewaaren Handlung von Ludwig Wilhelm
Friedmann, iſt an den Markt Nr. 202. neben
das Gaſthaus zur Sonne verlegt.

Zugleich mache ich einem hochzuverehrenden
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich, um
einen großen 2 Theil meiner Waaren vor der Leip
ziger Meſſe zu raumen, dieſe faſt um die Hälfte
des Einkaufpreiſes verkaufen werde, und bitte
deshalb, mich mit einem recht zahlreichen Be
ſuch zu beehren.

Merſeburg, den 6. April 1835.
L. W. Friedmann.

(785) Anzeige. Es empfiehlt die Stroh-
hutfabrik von Meißner Comp. in Leip-
zig am alten Neumarkt Ecke Nr. 612., ihre
Bleiche fur getragene Strohhüte, welche zu
gleich nach diesjähriger Form uüberandert, und
ganz ſo wie neu hergeſtellt werden.

(213), Anzeige. Einem hochzuverehren
den Publico zeige ich ergebenſt an, daß ich mich
auf hieſigem Platze etablirt habe, und werde
beſtimmt alles aufbieten, jeden mir ſchatzbaren
Auftrag zur vollkommenen Zufriedenheit nach
Leipziger und Berliner Mode zu liefern.

Meine Wohnung iſt auf dem Dom Nr. 3.,
Eingang Gruünegaſſe, eine Treppe hoch.

derſeburg, den 6. April 1835.
J. G. Petzold, Herrenkleidermacher.

(219) Anzeige. Jn Bezug unſerer her
umgeſchickten Annoncen in hieſiger Stadt, beeh
ren wir uns, einem hochgeehrten Publikum
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß unſer ſelbſt
verfertigtes optiſches Kunſtwaarenlager gänzlich
zum Verkauf, mit feſten Preiſen, aufgeſtellt iſt,
und wir uns mit demſelben bis Freitag, den
10. d. M. aufhalten werden. Wir bitten je-
den Kenner und Liebhaber, der ſich von der
Gute unſerer Jnſtrumente, beſonders aber von
Frauenhoferſchen Flintglas, regelmäßig peri
ſcopiſch geſchliffenen Augenglaſern gutigſt uber-
zeugen will, uns mit ſeinem Beſuche gefalligſt
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zu beehren. Unſer Logis iſt im Gaſthof zum
goldnen Arm Nr. 7., wo wir während dieſer
Zeit den ganzen Tag jederzeit anzutreffen ſind.

Merſeburg, den 6. April 1835.
Kriegsmann Comp.,

geprufte Optici aus Baiern, wohnhaft
in Magdeburg.

(223) Empfehlung. Einem geehrten
Publikum beehre ich mich hierdurch ganz erge
benſt anzuzeigen, daß ich mich jetzt als Glaſer
meiſter hier etablirt habe. Jndem ich prompte,
reelle und tuchtige, zugleich aber auch billige
Arbeit zu liefern verſichere, bitte ich ganz erge
benſt, mich mit recht zahlreichen Auftragen gu
tigſt zu beehren.

Meine Wohnung iſt in der Breitegaſſe in
dem alten Poſtgebaäude Nr. 353. parterre.

Merſeburg, den 1. April 1835.
G. Teichmann, Glaſermeiſter.

(229) Theater Anzeige. Freitag,
den 10. April 1835: Der Bauer als Mil-
lionair, oder: Das Mädchen aus der
Feenwelt, Zauberoper von Reimund.

Merſeburg, den 6. April 1835.
E. Tenner.

Am Sonntage Palmarum predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler (Confirmation).
h rir ges Hr. Paſtor Eylau (Confir-

mation).
Altenburger Kirche: Hr, Paſtor Wallenburg

(Confirmation).

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat-
Stadt. Geboren; dem Rentamtsboten Mucke

eine Tochter dem Schneidermſtr. Schertling eine Toch
ter dem Weißbackermſtr. Franke eine Tochter dem Ein
wohner Blumenberg ein Sohn dem Fabrikant Steckner
ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Schuhma
chermeiſters Tobias, 40 J. alt der jungſte Sohn des
Seifenſiedermſtr. Nuland, im ſten Jahre; die jüngſte
Tochter des Kauf und Handelsherrn Centner, z J. alt.

Neumarkt, Vacat.
Alcenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer Krohe

eine Tochter. Geſtorben: der nachgel. Sohn des
Kgl. Preuß. Geh. Regierungs und Waſſerbau Raths
le Plat, 20 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen.)
„Seboren: dem Handarbeiter Selle ein Sohn dem

Tiſchlermſtr. Voigt eine Tochter dem Schneidermeiſter
Kaſtner ein Sohn dem Sattlermſtr. Nouck ein Sohn.

Getrauet: der Fleiſchhauermſtr. Simon mit J. F.
Findeiſen von Queſitz; der Handarbeiter Schulze von
Weißenfels mit Jgfr. J. F. Bautze von hier. Ge
ſtorben: die alteſte Tochter des Handarbeiters Krauſe,
34 Jahr alt die hinterlaſſene Tochter des Einw. Sei
bicke, 293 Jahr alt die hinterl. Tochter des Schulleh-
rers Finke in Feuerbach, 264 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtaädt.)
Geboren: dem Handarbeiter Bluthner ein Sohn

dem Handarbeiter Kluge ein Sohn dem Schneidermſtr.
Rudiger eine Tochter; dem Tiſchlermeiſter Thieme eine
Tochter Getranuet: der Handarbeiter Schulze mit
C. Focke aus Zorbau;, der hieſige Rittergutsgartner
Maßmann mit Jgfr. C. Seeburg von hier der Schuh
machermeiſter Bruns geburtig aus Bockenem im Han
növerſchen, mit F. Gaul von hier. Geſtorben:
zwei Knaben des Backermſtr. Hilprecht von 6 und 8 Jah
ren (auf dem Wege von Clobicau umgekommen); der
Handarbeiter Teichmann 55 Jahre alt ein Kind des
Kaufmann u. Stadtverordneten Schumacher; eine Toch
ter des Burgers u. Einw. Otte, 6 Jahre alt der Weiß-
gerbermeiſter Wilke, 45 Jahre alt (auf dem Wege von
Wunſch verungluckt).

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeunditz.)
Geboren: dem Einw. Rothe eine Tochter dem

Einwohner Struchmann ein Sohn dem Klempuermſtr.
Raſchke ein Sohn dem Einwohner Donau eine Tochter
dem Weißbackermeiſter Achilles eine Tochter dem Tiſch
lermeiſter Muüller eine Tochter dem Schneidermſtr. Leh
mann eine Tochter dem Schneidermeiſter Asmuß ein
Sohn; dem Porcellainmaler Blitz ein Sohn; einer le
digen Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon ein
Sohn. Geſtorben: der Penſionair Sperling, im
66ſten Jahre; der Einw. Brand, im 6oſten Jahre; der
Königl. Hauptzollamts-Aſſiſtent Seydel, im 69ſten Jahre
die hinterlaſſene Wittwe Runze, im 72ſten Jahre die
Ehefrau des Penſionairs Marx, im 73ſten Jahre ein
Sohn des Schuhmachermeiſters Reinhardt, im Aten M.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 13 9 Kalbfleiſch Pfd.
Roggen 1 2 6 Schoöpſenfl. 210
Gerſte 24 4Schweinefl. 31 2Hafer 16 3 Speck 6 3Hirſe Butter 5Erbſen 1 10 Brod 7Linſen 2 20 Semmel 10 Lth.
Wicken 115 2 Ot, 6Kraupen Branntw. Ort. 39Grütze Bier -11Kartoffeln 10 Heu Centner 25Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 6 15

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,.
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